
Alt werden im Heim statt in der Großfamilie

Erste Einrichtung für türkische Senioren entsteht

von Karin Schmidl

KREUZBERG. Ein bundesweit einzigartiges Modellprojekt entsteht in Berlin. In Kreuzberg, wo die meisten der rund 120 000 Berliner Türken wohnen, wird es das erste Pflegeheim für türkische Senioren geben. Zu diesem Zweck wird bis zum Jahresende für fünf Millionen Euro ein ehemaliges Arbeiterwohnheim an der Methfesselstraße umgebaut. Das Heim wird 171 Plätze haben und gemeinsam von der Marseille-Kliniken AG und der Türkischen Gemeinde Berlin betrieben.
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"Berlin ist der beste Standort für ein solches Modellprojekt, weil es hier die größte türkische Gemeinde in der Bundesrepublik gibt", sagt Celal Altun, Generalsekretär der Türkischen Gemeinde Berlin. Jeder Sechste der türkischen Einwohner sei mittlerweile älter als 60 Jahre, das sind rund 20 000 Senioren. Doch nur ganze 40 nehmen laut Senatsgesundheitsverwaltung das Betreuungsangebot von Berliner Pflegeheimen an. Der Hauptgrund für diese Zurückhaltung liegt für Altun darin, dass die kulturellen Unterschiede - von der Sprache über das Essen bis hin zum Pflegepersonal - für die meisten Türken zu groß sind. "Für sie wäre es zum Beispiel unmöglich, dass eine weibliche Pflegekraft einen Mann wäscht."  Das neue Pflegeheim schließe aber noch aus einem anderen Grund eine Lücke, sagt Altun. "Es handelt sich um die erste Generation der Einwanderer, die lange Zeit davon ausging, nach einem schweren Arbeitsleben wieder zurück in die Heimat zu gehen." Doch dieser Traum sei bei vielen geplatzt. Ebenso die Vorstellung von der traditionellen Großfamilie, in der man sich aufopferungsvoll um die Alten kümmere. Solche Strukturen lösten sich immer mehr auf, vor allem in den Städten. Sogar in der Türkei selbst seien Altenheime seit rund zehn Jahren ein Thema.
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"Wir leisten mit der neuen Einrichtung einen Beitrag zur Integration der Türken in die deutsche Gesellschaft, weil die Migranten nicht mehr von den Regelangeboten der Altenpflege in Deutschland ausgeschlossen werden", beschreibt es Axel Hölzer, der Vorstandsvorsitzende der Marseille-Kliniken. In Kreuzberg teilt man diese Ansicht nicht so ganz. "Wir hoffen, dass die Einrichtung auch für andere Kulturen geöffnet wird, dass es also kein rein türkisches Heim wird, denn dies würde unserer Vorstellung von Integration wenig entsprechen", sagt Bürgermeisterin Cornelia Reinauer (Linkspartei.PDS). Weit weniger problematisch sieht dies Berlins Integrationsbeauftragter Günter Piening: "Alte Menschen, egal welcher Kultur sie angehören, haben ein Recht darauf, in Ruhe und Würde alt zu werden", sagt er. Das Kreuzberger Heim sieht er auch als Kritik an der deutschen Altenpflege: "Unsere Gesellschaft wird sich darauf einstellen müssen, dass es unterschiedliche Angebote für ganz spezifische Gruppen geben wird, egal ob für schwule, russische oder eben auch muslimische Alte."

� Karin Schmidl, "Alt werden im Heim statt in der Großfamilie", in Berliner Zeitung, 19.01.2006, http://www.berlinonline.de/berliner-zeitung/berlin/518650.html.
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